
Bad Oeynhausener     Zeitung

Einer geht
durch die Stadt

. . . und sieht auf dem Parkplatz
an der Südbahnstraße gleich meh-
rere Wohnmobile auf den dort da-
für ausgewiesenen Stellplätzen.
Bad Oeynhausen ist einfach eine
Reise wert, meint EINER
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So erreichen
Sie Ihre Zeitung

 Von Malte
   S a m t e n s c h n i e d e r

B a d  O e y n h a u s e n
(WB). Die Idee, in der ehemali-
gen Britensiedlung ein Studen-
tendorf zu errichten, ist erst
einmal vom Tisch. Antragsstel-
ler Stefan Ott erläuterte das
Konzept gestern Abend im
Ausschuss für Stadtentwick-
lung. Eine Mehrheit dafür, die
Pläne weiterzuverfolgen, fand
sich dort allerdings nicht.

Bevor Stefan Ott die Gelegenheit
erhielt, seinen Antrag zu begrün-
den, führte Ausschussvorsitzender
Kurt Nagel (CDU) in das Thema
ein. Er verwies darauf, dass es
zum Thema Britensiedlung mehre-
re gültige Rats- und Ausschussbe-
schlüsse gebe. Zum einen sei die
Überplanung der 33 Häuser ein
Bestandteil des integrierten städte-
baulichen Entwicklungskonzeptes
(ISEK). In der Projektbeschreibung
sei ausdrücklich festgehalten, dass
in der ehemaligen Britensiedlung
Wohnraum für junge Familien ge-
schaffen werden solle. »Das ist

Umlauf gebracht hatte, um Stim-
mung gegen Flüchtlinge zu ma-
chen (das WESTFALEN-BLATT be-
richtete exklusiv).

Stefan Ott machte deutlich, dass
seine Idee für das Studentendorf
aus dem sogenannten Bochumer
Modell resultiert. Dies sieht vor,
dass ab 2016 120 Medizinstuden-
ten einen Teil ihrer Ausbildung an
Kliniken in Minden, Herford und
Bad Oeynhausen absolvieren (die-
se Zeitung berichtete mehrfach).
Davon versprächen sich die Initia-
toren einen gewissen Klebeeffekt –
sprich, dass die Studenten gefallen
an Ostwestfalen finden und sich
dort nach ihrem Studium mögli-
cherweise als Ärzte niederlassen.
Das Studentendorf sei ein Mittel,
um diesen Klebeeffekt für Bad
Oeynhausen nutzbar zu machen.

»Wenn Interesse besteht, will ich
gerne ehrenamtlich nach Bochum
fahren und mich erkundigen, ob
Interesse an einem derartigen An-
gebot besteht«, schlug der partei-
unabhängige Bürgermeisterkandi-
dat vor. Selbst wenn ein Großteil
der Ausbildung der Studenten vor-
aussichtlich am Klinikum in Min-
den stattfinde, sei es nicht abwe-
gig, dass sie in Bad Oeynhausen
wohnten. Stefan Ott: »Bis in die

Mindener Innenstadt sind es von
dort aus mit dem Auto zehn Minu-
ten, bis an die Steinstraße nach
Bad Oeynhausen sind es 20.« Er
warne zudem davor, bei der künfti-
gen Nutzung der Britensiedlung
nur auf junge Familien zu setzen.
Hier schwinge für ihn die Gefahr
von Altersdiskriminierung mit.

Arnold Reeker, Fachbereichslei-
ter Stadtentwicklung und Bauen,
wies darauf hin, dass es noch viel
zu früh sei, konkrete Entscheidun-
gen zur künftigen Nutzung der
ehemaligen Britensiedlung zu tref-
fen. Es müsse vor allem das Ergeb-
nis des derzeit laufenden Wert-
ermittlungsverfahrens abgewartet
werden. »Erst dann werden wir
wissen, was das Ganze die Stadt
oder eine ihrer Töchter kosten
würde«, sagte Arnold Reeker.

Diese Ausführungen stießen bei
allen Ausschussmitgliedern auf
Zustimmung. Diese folgten ein-
stimmig dem von der Verwaltung
formulierten Beschlussvorschlag.
Dieser sah eine Kenntnisnahme
des von Stefan Ott formulierten
Antrages vor. Damit sind die Pläne
für das Studentendorf erst einmal
vom Tisch. Ein Mandat für weitere
Aktivitäten erhielt Stefan Ott sei-
tens des Ausschusses nicht.

auch ein Anliegen, das mir persön-
lich sehr am Herzen liegt«, betonte
Kurt Nagel, der bei der Bürger-
meisterwahl im September für die
CDU antritt. Zum anderen gebe es
einen Beschluss, der die temporä-
re Nutzung der Britensiedlung zur
Unterbringung von Asylbewerbern

während der Projektierung vorse-
he. »Dass verkehrte Kräfte diese
Sachlage nutzen, um politisch Feu-
er zu legen, wollen wir alle nicht«,
erklärte der Ausschussvorsitzen-
de. Er bezog sich damit auf ein
Faltblatt, das eine rechte Gruppie-
rung in Teilen Bad Oeynhausens in

Mit der künftigen Nutzung der ehemaligen Britensiedlung hat sich ges-
tern Abend der Stadtentwicklungsausschuss befasst. Foto: Claus Brand

Nagel. »Die politischen Weggefähr-
ten der CDU-Fraktion behalten ihn
als engagierten und durchset-
zungsstarken Kommunalpolitiker
in Erinnerung.« Untrennbar seien
mit ihm die Städtepartnerschaften
verbunden. »Wir werden ihm ein
ehrendes Andenken bewahren.
Seinen Angehörigen sprechen wir
unsere Anteilnahme aus.«

Bürgermeister Klaus Mueller-
Zahlmann sagte gestern: »Sein Tod
ist ein großer Verlust für die Stadt.
Er hat sich auf den Gebieten Kultur
und Bildung große Verdienste er-
worben. Er ist Vater der Städte-
partnerschaften. Sein Tod stimmt
mich traurig.«

Die Trauerfeier für Heinz Böcke
ist am Dienstag um 11 Uhr in der
Friedhofskapelle Eidinghausen.

Der MGV Einigkeit war seine Leidenschaft. Hier dirigiert er ihn 2013
beim Besuch von SPD-Chef Sigmar Gabriel in der Wandelhalle.

68 Jahre war Heinz Böcke Mitglied der SPD. Die Flie-
gerei faszinierte ihn. Im Zweiten Weltkrieg saß er als

Flugzeugführer am Steuer einer Ju 52. Nach dem
Krieg entschied er sich für den Lehrerberuf.

»Grand Seigneur« der SPD ist tot
Ehrenvorsitzender Heinz Böcke wurde 96 Jahre alt – Träger der Willy-Brandt-Medaille – Musik als Leidenschaft

Guten Morgen

Zum Gähnen
Nie müder als nach Milchreis,

Makkaroni mit Gulasch oder einem
Teller Minestrone: Wenige Minuten
nach dem Mittagessen erreicht die
Schläfrigkeit ihren täglichen Höhe-
punkt. Weil der Arbeitgeber be-
dauerlicherweise kein Sofa für die
»None«, wie man in Ostwestfalen
sagt, zur Verfügung stellt, geht sie
an Werktagen eben mit Kaffee
gegen die Müdigkeit an. Eine Tasse
– ob Espresso oder Nescafé ist egal
– direkt nach dem letzten Bissen soll
für einen kleinen Schuss Munterkeit
sorgen. Wenn sie aber ausschließ-
lich heißes Wasser reingießt, hilft der
aber nicht die Bohne. Sagt die Kaf-
feetante mit einem Gähnen.        
         Klaudia G e n u i t - T h i e s s e n

 Von Claus B r a n d

B a d  O e y n h a u s e n - E i -
d i n g h a u s e n (WB). Wenn
der Begriff vom politischen Ur-
gestein Gültigkeit hat: Auf ihn
trifft er zu. Heinz Böcke aus Ei-
dinghausen, 68 Jahre Mitglied
der SPD, ist am Mittwoch die-
ser Woche im Alter von 96
Jahren gestorben. Sein außer-
gewöhnliches politisches En-
gagement wurde 1989 mit der
Verleihung des Bundesver-
dienstkreuzes der Bundesre-
publik Deutschland geehrt.

»Heinz Böcke war ein Mensch
mit Visionen und Wahrheiten,
pflichtbewusst und voller Verant-
wortungsgefühl – ein Kämpfer für
die Sozialdemokratie nach dem
Krieg, während der Gemeindege-
bietsreform und bis ins hohe Alter.
Er war der ›Grand Seigneur der
Kurstädter Sozialdemokratie‹.« So
hat ihn gestern SPD-Stadtver-
bands- und -Fraktionschef Dr. Olaf
Winkelmann gewürdigt. Weiter
sagte er: »Ich kenne kaum jeman-
den, der sich so pflichtbewusst für
die Entwicklung der Sozialdemo-
kratie in Bad Oeynhausen und das
Wohl der Stadt eingesetzt hat. Nur
eine Sache war ihm in den vielen
Jahren genauso ans Herz gewach-
sen: sein Chor, der Männerge-
sangsverein ›Einigkeit‹ Bad Oeyn-
hausen.« 

Dessen Vorsitzender Herbert
Pommerenke erklärte gestern zum
Tod des langjährigen Chorleiters:
»Seit 1. Mai 1954 war er es un-
unterbrochen. Er hat sich für den
Verein auch in der Form einge-
setzt, dass er in den 1960er Jahren
den Kontakt zu einem Jugendchor
in Annaberg im Erzgebirge knüpf-
te, und das zu Zeiten
des eisernen Vor-
hangs. Er hat es ge-
schafft, diesen Chor zu
einem Konzert nach
Bad Oeynhausen zu
holen.« Dieses Bei-
spiel sieht Pommeren-
ke stellvertretend für
seine Begeisterung
und sein Engagement
für die Chormusik. Die
Verbindung zu den
Chormitgliedern besteht bis heute.

Heinz Böcke gilt als Vater der
Städtepartnerschaften mit dem
französischen Fismes, dem engli-
schen Wear Valley und dem polni-
schen Inowroclaw. Die mit Fismes
wurde 1968 begründet, die mit
dem Wear-Valley-District 1977 und
die mit Inowroclaw in Polen 1989.
Der Gedanke der Völkerverständi-
gung lag ihm stets nahe.

Heinz Böcke war über viele Jahr-
zehnte engagierter Kommunalpoli-

tiker. Bis zuletzt ist er Ehrenvorsit-
zender des SPD-Stadtverbandes
Bad Oeynhausen gewesen. Nicht
nur mit dem Bundesverdienst-
kreuz ist er ausgezeichnet worden.
Neben einer Reihe weiterer Ehrun-
gen dürfte ihm eine besonders viel
bedeutet haben. Am 19. April 2013
wurden ihm der Ehrenbrief und
die Willy-Brandt-Gedenkmünze
der SPD übergeben. Sie sind die
höchsten Auszeichnungen der Par-
tei für jene Mitglieder, die sich für
die SPD in besonderer Weise ver-
dient gemacht haben. Olaf Winkel-
mann bezeichnet sie als Bundes-
verdienstkreuz der Sozialdemo-
kratie. »Du bist ein Vorbild. Du
hast Dich immer mit einem star-
ken Willen für die Sozialschwäche-
ren eingesetzt«, sagte Winkelmann
2013 anlässlich der Verleihung.
Die Anteilnahme des SPD-Stadt-
verbandes, wie auch seine persön-
liche gelte der Familie und den
Verwandten, erklärte Winkel-
mann: »Wir werden ihm ein eh-
rendes Gedenken bewahren.« 

Der Zweite Weltkrieg war gerade
vorbei, als Böcke der Partei beitrat.
Deutschland stand vor einem Neu-
anfang. 1946 war er Lehrer in der
Volksschule in Hille. Zu der Zeit ka-
men zahlreiche katholische Flücht-
linge aus Schlesien nach Hille. Der
evangelische Dorfpfarrer wollte
aus der Volksschule eine evangeli-
sche Bekenntnisschule machen.
Für Heinz Böcke unmöglich. Er zog
von Haus zu Haus und sprach mit
den Menschen. Die Volksschule
blieb, was sie war. Schon damals
wurde er für sein Durchsetzungs-
vermögen bekannt. Als er 1953
nach Bad Oeynhausen zog, enga-
gierte er sich in der Kommunal-
politik. 1956 wurde er Gemeinde-
ratsmitglied und gleichzeitig Frak-
tionsvorsitzender. Von 1973 an
vertrat er sozialdemokratische
Ideale im Stadtrat. Als einen der
bewegendsten Momente seines Le-

bens bezeichnete er
immer wieder die
Öffnung der Mauer.
»Auf meinem Weg
haben mir unzählige
Genossen zur Seite
gestanden. Mein
Wirken war ein Pro-
dukt unseres ge-
meinsamen Tuns«,
sagte Böcke bei sei-
ner Ehrung 2013.
Die Anwesenden

spendeten ihm stehenden Applaus.
Geboren wurde Heinz Böcke am
17. Februar 1919 in Gelsenkir-
chen. Seine Frau, mit der er seit
1943 verheiratet war, starb 2013,
einige Tage nach der Gnaden-
hochzeit. Er hatte fünf Kinder,
sechs Enkel und acht Urenkel.

»Die CDU-Fraktion nimmt Anteil
an seinem Tod. Er hat lange die
Kommunalpolitik in Bad Oeynhau-
sen verantwortlich mit gestaltet«,
sagte CDU-Stadtverbandschef Kurt

»Eines der bewe-
gendsten Mo-
mente meines Le-
ben war die Mau-
eröffnung.«

Heinz B ö c k e
anlässlich einer Ehrung

Polizeihund
stellt Täter

In Werster Garage

Bad Oeynhausen-Werste 
(WB). Einen mutmaßlichen Ein-
brecher hat ein Polizeihund in der
Nacht zu Mittwoch in Werste ge-
fasst. Dem 20-Jährigen wirft die
Polizei vor, in eine Garage eines
Hauses an der Siedlerstraße einge-
drungen zu sein. Bereits vor seiner
Festnahme fiel der Mann den
Hausbewohnern auf, als er in der
Dunkelheit plötzlich vor deren Ter-
rassentür stand. Eine Bewohnerin
hatten gegen 1.45 Uhr die Beam-
ten informiert, dass ein unbekann-
ter Mann unvermittelt vor der Ter-
rassentür aufgetaucht sei. Als sie
geschrien habe, sei der mit einer
roten Jacke bekleidete Mann weg-
gelaufen. Die Suche der Polizei
nach ihm im Garten und der nähe-
ren Umgebung brachte kein Er-
gebnis. Gegen 2.10 Uhr bemerkte
ein in der Nähe verdeckt postierter
Diensthundeführer, wie sich die
Garagentore des Hauses öffneten.
Als der Beamte dies überprüfen
wollte, rannte der mit roter Jacke
bekleidete Mann weg. Da er trotz
Aufforderung nicht stehen blieb,
kam Polizeihund »Woody« zum
Einsatz. Er hat den Mann schnell
gestellt. Dabei wurde er durch
einen Biss leicht verletzt. Nach
weiteren Ermittlungen musste der
Mann aufgrund fehlender Haft-
gründe auf freien Fuß gesetzt wer-
den. Ob er etwas entwendet hat, ist
unklar.

Studentendorf ist erst einmal vom Tisch
Stefan Otts Konzept für die künftige Nutzung der ehemaligen Britensiedlung findet im Ausschuss keine Mehrheit


